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erhebt unter Buchen und Tannen die gewaltige Eiche ihr Haupt
u den Wolken empor und blickt über Abhänge und Hügel hin
weg, welehe den köstlichen Wein erzeugen, die Freude der
Menschen, in der Ferne, wie in der Nähe gesuceht und gewünscht
von Hohen wie von Geringen.

Kein reissendes Tier schreckt, kein giftiges Gewrm droht,
kein hässliches Ungeziefer quält. Sber UÜberfuß gewährt das
Land an ntzlichem Vieh, an kleinem wie an grosssem, für des
Menschen Arbeit, Zweck und Genüssee Das Schaf trägt Wolle
für das feinste Gespinst, der Stier verkündigt Kraft und Stärke
in Bau und Gestalt; das Pferd geht tüchtig einher im Fuhrwerk,
prächtig vor dem Wagen der Grossen und stol- al— Kampfross
unter dem Krieger, hier und dort ausdauernd.

In ihrem Innern verbirgt die Erde grosse und reiche Schatze
Aus vielen und unerschöpfichen Quellen sprudelt sie freiwillig
dem Menschen Heilung zu und Gesundbeit und Heiterkeit. Den
fleissigen Bergmann belohnt sie bald mit dem edelsten Gewürze
dem Salze, bald mit Silber und Gold, hinreichend für den Verkehr
und die Verzierung des Lebens, bald mit Eison in Menge, dem
Manne zur Waffe und Wehr, zu Schutz und Schirm dem Volke.

Ein solches Land, mit so reichen Gaben, Eigenschaften und
Kräften ausgestattet, ist von der Natur unverkennbar bestimmt.
ein grosses und starkes Voll zu ernähren in Einfalt und Pugend
und eine hohe Bildung des Geistes in diesem Vollce dunch bung
und Anstrencung zu erzeugen, zu erhalten, zu fördern.
Aueh ist das Land nicht urasonst bevtimmter Grenzen beraubt.

gegen Morcon wie gegen Abend und selbst gegen NMitternacht
Die Bewohner können sieh gegen den Neid, die Habsucht und
den Ubermut fremder Völker auf nichts verlaven us auf ihre
eigene Kraft. Es gibt für sio keine Sicherheit als in ihrem fenton
Zusammenhalten, in ihrer Einigkeit, in ibrer sittlichen Macht.

Endlich ist den Bewohnern dieses Landes durch grosse und
schöne Ströme das Meer geöffnet und der Zugang zur Welt.
Aber das Meer drängt siebh nieht so verführeriveh an sie hinan
oder zwischen sis hinein, dass sie verlockt und dem heimatlichen
Boden entfremdet werden könnten. Vielmehr kann der edlere
Mensch dem Gedanken an eine deutsche Erde und an einen
deutschen Himmel nieht entgehen, und dieser Gedanke scheint
in ihin die Sehnsueht erhalten zu müssen zu der Welt veiner
Geburt und die Liebe zu dem Boden seines Vaterlandes.
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